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Leitlinien guter wissenschaftlicher Praxis an der Carl
von Ossietzky Universität

vom 30.09.2002

Wissenschaftliche Redlichkeit und die Beachtung der
Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis sind unver-
zichtbare Voraussetzungen wissenschaftlichen Arbei-
tens, das Erkenntnisgewinn und Respekt in der Öffent-
lichkeit anstrebt. Die im folgenden aufgestellten Grund-
sätze guter wissenschaftlicher Praxis greifen die Emp-
fehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft von
1998 auf. Die Anwendung und Weitergabe der Grund-
sätze mit ihren teilweise disziplinspezifischen Ausfor-
mungen muss im Rahmen von wissenschaftlicher For-
schung und Lehre sichergestellt sein.

1. Allgemeine Prinzipien wissenschaftlicher Arbeit

Höchste Priorität in der wissenschaftlichen Arbeit haben
Ehrlichkeit und Wahrheit. Eine selbstkritische Einstel-
lung gegenüber den gewonnenen wissenschaftlichen
Ergebnissen muss konsequent eingehalten werden.
Grundlegend für eine gute wissenschaftliche Praxis ist
unter anderem die genaue Beachtung disziplinspezifi-
scher Regeln für die Gewinnung und Auswahl von
Quellen und Daten sowie das Arbeiten lege artis.

2. Zusammenarbeit und Leitungsverantwortlichkeit
in Arbeitsgruppen, Instituten und sonstigen For-

schungsgemeinschaften

Jede Wissenschaftlerin und jeder Wissenschaftler han-
delt eigenverantwortlich im Rahmen der wissenschaftli-
chen Arbeit. Wer eine Arbeitsgruppe oder ähnliche For-
schungsgemeinschaften leitet, übernimmt die Verant-
wortung dafür, dass innerhalb der Gruppe die Vorausset-
zungen zur guten wissenschaftlichen Praxis gegeben
sind und die Regeln eingehalten werden. Hierzu bedarf
es einer lebendigen Kommunikation in der Gruppe. Bei
dieser Kommunikation ist insbesondere die Offenlegung
der wissenschaftlichen Quellen und Daten sowie die
Mitteilung vorläufiger Aussagen und Schlussfolgerun-
gen wichtig. Sie dienen unabhängig von hierarchischen
Kontrollen einer ständigen gruppeninternen Diskussion.

Die wechselseitige Überprüfung von Arbeitsergebnissen
innerhalb der Gruppe ist durch die Leiterin oder den
Leiter der Gruppe sicherzustellen. Wissenschaftliche
Ergebnisse sind bei experimentellem Vorgehen (z. B. in
den Naturwissenschaften) durch ihre Reproduzierbarkeit
und bei gedanklichem Vorgehen (z. B. in den Geistes-
wissenschaften) durch ihre Nachvollziehbarkeit charak-
terisiert. Die Reproduzierbarkeit bei experimentalwis-
senschaftlichen Ergebnissen wird durch die unabhängige
Wiederholung des Weges zum Ergebnis in der Gruppe
vor ihrer Veröffentlichung nachgewiesen.

3. Betreuung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Der Ausbildung und Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses und seiner Anleitung zur Berücksichti-
gung der Grundsätze guter wissenschaftlicher Praxis
muss besondere Aufmerksamkeit gelten. Die Aufgabe
von Hochschullehrerinnen und Hochschullehrern ist es,
dem wissenschaftlichen Nachwuchs die Grundsätze
guter wissenschaftlicher Praxis in der Lehre zu vermit-
teln. Die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer
sowie die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind verpflichtet, die Grundsätze guter wissen-
schaftlicher Praxis anzuwenden und am Beispiel erfahr-
bar zu machen.

4. Sicherung und Aufbewahrung von Veröffentli-
chungsgrundlagen

Primärdaten als Grundlage für Veröffentlichungen müs-
sen auf haltbaren und gesicherten Trägern in den Insti-
tuten oder Forschungseinrichtungen, wo sie entstanden
sind, für mindestens zehn Jahre aufbewahrt werden. Dies
gilt auch für primäre Versuchsergebnisse bzw. Objekte,
sofern dies möglich ist. Bei berechtigtem Interesse muss
der Zugang zu den Veröffentlichungsgrundlagen ge-
währleistet sein.

Alle wichtigen Ergebnisse müssen eindeutig und nach-
vollziehbar dokumentiert und protokolliert werden, da
wissenschaftliche Untersuchungen, Experimente und
numerische Rechnungen nur reproduziert bzw. rekon-
struiert werden können, wenn alle wichtigen Schritte
nachvollziehbar sind. Die Protokolle müssen mindestens
zehn Jahre aufbewahrt werden, um auf die Aufzeichnun-
gen zurückgreifen zu können, wenn veröffentlichte Re-
sultate von anderen angezweifelt werden.

5. Wissenschaftliche Veröffentlichungen

Autorinnen und Autoren sind für die wissenschaftliche
Verlässlichkeit ihrer Veröffentlichungen verantwortlich.
Sofern sie über neue wissenschaftliche Ergebnisse be-
richten, sollen die Ergebnisse und die angewendeten
Methoden vollständig und nachvollziehbar beschrieben
und eigene und fremde Vorarbeiten vollständig und
korrekt benannt werden.

Sind an einer Forschungsarbeit bzw. an der darauf auf-
bauenden Publikation mehrere Urheberinnen und Urhe-
ber beteiligt, so kann als Mitautorin oder Mitautor nur
genannt werden, wer zur Konzeption der Studien oder
Experimente, zur Einarbeitung, Analyse bzw. Interpreta-
tion der Daten oder zur Formulierung des Manuskriptes
selbst wesentlich beigetragen und der Veröffentlichung
zugestimmt hat. Die Autorinnen und Autoren tragen die
Verantwortung für den Inhalt entweder gemeinsam oder
kennzeichnen ihre Einzelbeiträge namentlich. Strikte
Ehrlichkeit im Hinblick auf die Beiträge von Partnerin-
nen und Partnern, einschliesslich der Studierenden und
anderen Nachwuchswissenschaftlerinnen und –wissen-
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schaftlern, Konkurrentinnen, Konkurrenten, Vorgänge-
rinnen und Vorgängern muss gewahrt werden.

6. Inkrafttreten

Diese Leitlinien treten am Tag nach ihrer Bekanntma-
chung in den Amtlichen Mitteilungen der Carl von Os-
sietzky Universität Oldenburg in Kraft.


